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XXII.

Allbekannt ist, daß u n g i f t i g e  Falter aufs Haar in Farbe, 
Zeichnung und Flugart giftigen, „für Vögel ungenießbaren Arten 
aus ganz andern Schmetterlingsfamilien gleichen. Es gibt aber auch 
giftige, geschützte Falter aus der gleichen Familie, die sich unter­
einander sehr ähnlich sehen, z. B. in Südamerika die Danaiden, 
Thyridea confusa Btlr., Aprotopus psidiiCr.,Itina ilione Cr., Cerati- 
nia eupompe Hbr.: Doppelgängerx) (und diese merkwürdige Er­
scheinung hat zu Auseinandersetzungen über die Mimicry Anlaß 
gegeben). Solche Fälle von Doppelgängern sind seit langem auch 
aus anderen Insektenordnungen bekannt: von bestimmten Hum­
meln und Schmarotzerhummeln (Bomlus-Psithynis), von Wespen 
und bei ihnen schmarotzenden anderen Wespen von ganz gleichem 
Aussehen —  also bei gleich wehrhaften Tieren.

Erst in der allerletzten Zeit sind solche Fälle auch von Polistes 
bekannt geworden, und ein berufener Kenner berichtet im folgen­
den über dies merkwürdige Doppelgängertum, das bei so gemeinen 
Tieren wie unsern Polistesarten so lange übersehen worden ist. St.

Über Schmarotzerfeldwespen.

# Von P. Blüthgen, Naumburg (Saale)

Es ist noch nicht lange her, seit feststeht, daß in Mitteleuropa 
nicht nur eine einzige Feldwespenart vorkommt, nämlich Polistes 
gallicus (L.) mit den zwei Färbungsabänderungen var. biglumis (L.) 
und geoffroyi Lep., wie bis dahin allgemein angenommen wurde. 
Erst 1897 vermittelte F. K o h l  die Erkenntnis, daß sich unter dem 
Sammelbegriff »gallicus« vier Arten verbargen, deren $<§ er unter 
den Namen dubius, opinabilis, associus und foederatus beschrieb —  
wobei er noch erkannte, daß sein dubius tatsächlich zwei Arten 
bildete, nämlich die echte gallicus (L.) und eine andere Art, aber 1

1) Martin H e r in g : Die Biologie der Schmetterlinge. 1926, S. 321. -  »Doppel­
gänger« ist kein einheitl. Begriff. Man versteht darunter dreierlei. 1. einander 
nahestehende Formen, die aus einer gemeinsamen Wurzel hervorgegangen sind: 
D u a lsp ez ies  =  Zwillingsarten, Artenpaare. 2. Pseudodualspezies oder Parallel­
arten: sehr ähnliche Formen ganz verschiedener Herkunft, oft verschiedenen G at­
tungen angehörend, die sich konvergent entwickelt haben, z. B. bei den Danai­
den; oder die äußerst ähnlichen Zünsler Pionea stachydalis Serm. und Pyrausta 
sambucalis Schiff. 3. Mimetische Arten: Äußerlich ähnliche Formen aus verschie­
denen Familien, die verwandtschaftlich und auch sonst gar nichts miteinander zu 
tun haben. Musterbeispiel: Papilio pausanias und Heliconius doris.
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